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c cmBekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes mache ich auf die

im 211. Stücke des Kreisblattes de 1893 abge-
druckte Bekanntmachung vom 30. Auguſt 1893 mit
dem Bemerken aufmerkſam, daß die Anträge auf
Ertheilung von Wandergewerbeſcheinen
(Hauſitrſcheinen) für das Kalenderjahr 1897 unter
Beifügung der Beſcheinigung darüber, daß der Er
theilung der nachzuſuchenden Wandergewerbeſcheine
Verſagungsgründe nach S 57, 57a und b der
Reichsgewerbeordnung nicht entgegenſtehen be
ſtimmt bis zum 15. Oktober d. J. an
mich einzureichen ſind und bemerke, daß diejenigen
Gewerbetreibenden, welche ſich bis zur angegebenen
Zeit nicht gemeldet, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben
haben, wenn ſie mit Eintritt des neuen Jahres den
fraglichen Schein nicht rechtzeitig erhalten und deg
Betrieb nicht fortſetzen bezw. nicht beginnen können.

Merſeburg, den 9. September 1896. [3162
Der Königliche Landrath

J. V.: Kuhſuß, Kreis Secretär.

Merſeburg, den 11. September 1896.

Der Armeniermord.
Die in Konſtantinopel verübten Greuel

an den armeniſchen Chriſten halten die
chriſtliche Welt noch immer in Athem, Daß der
Fanatismus der Muſelmänner 8500) Chriſten
in den letzten Monaten hinmorden konnte,
ohne daß ein Rächer erſtand oder jemand ernſtlich
Anſtalt machte, ihm in die Arme zu fellen, empört
das chriſtliche Empfinden in allen Nationen. Zahl-
reiche Verſammlungen haben auch in unſerm Vater-
lande nach dem Vorbilde des Katlolikentages und
des Evangeliſchen Bundes ihrer Entrüſtung über
das Verhalten der Pforte und ihrem Wunſche nach
einer Jntervention der Großmächte zu Gunſten der
armeniſchen Glaubensgenoſſen lauten Ausdruck ge
geben. Das iſt gewiß edel und gut gemeint und
ehrt die Theilnehmer an dieſen Verſammlungen
nichtsdeſtoweniger aber muß man die Frage auf-
werfen ob es politiſch zweckmäßig iſt, der Ent
rüſtung gegen die Türken zu Liebe ein direktes Ein
ſchreiten Deutſchlands das ein für allemal den
Greueln ein Ende macht, zu verlangen.

Deutſchland hat heute allerdings ein ungleich
höheres Jntereſſe an den Vorgängen in der Tärkei,
wie vor einem Menſchenalter. Zahlreiche Deutſche
leben in den türkiſchen Staatsgebieten, und be
deutende Kapitalien ſind im Handel mit dem
türkiſchen Volk, in den türkiſchen Eiſenbahnen und
in ſonſtigen türkiſchen Werthen angelegt, Aber auch
die Rückſichten auf dieſe materiellen Jntereſſen
müſſen zurückſtehen hinter den Erwägungen der
politiſchen Lage der Dinge, und dieſe mahnt grade
Deutſchland zu einer beſonderen Vorſicht.

Zunächſt iſt zu bedenken, daß die armeniſchen
Wirren keineswegs bloß durch eine Mißwirthſchaft
der türkiſchen Behörden veranlaßt ſind ſondern
daß auch gewiſſe Elemente welche durchaus eine
Entzweiung der Großmächte und einen
allgemeinen europäiſchen Krieg ver
anlaſſen wollten ihren Antheil daran haben.
Geſtützt auf dieſe Thatſachen, kann die Pforte mit
Recht geltend machen, einmal, daß ſie gar nicht
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allein die Schuld an den entſtandenen Schwierig-
keiten trägt, und zweitens, daß ſie lediglich in
der Nothwehr gehandelt hat, wenn ſie zu
einer Unterdrückung der revolutionären Bewegung
ſchritt. Schon hierdurch würde es den Mächten
ſchwer werden, ihre unmittelbare Einmiſchung in die
innern türkiſchen Angelegenheiten mit unanfechtbaren
Gründen zu rechtfertigen. Die Pforte vermag aber
auch auf ihr freiwilliges Entgegenkommen in den
kretiſchen Fragen, ſowie auf ihr ſofortiges Ein
ſchreiten gegen die Hauptſchuldigen bei den letzten
Metzeleien zu verweiſen, um jeder Jntervention der
Mächte im Voraus den Boden zu entziehen.

Worauf ſollte die letztere alſo praktiſch hinaus
kommen? Etwa auf eine einfache Beſeitigung
des türkiſchen Regiments und auf eine Erſetzung
deſſelben durch eine von den Großmächten
gemeinſam geübte Staatsverwaltung? Jn dem-
ſelben Augenblick wo man zur Verwirklichung
dieſes Gedankens ſchreiten wollte, würde zweifellos
der muhameda niſche Glaubensfanatismus
zur vollen Entfeſſelung gelangen und
Szenen heraufbeſchwöcren, gegen welche die bisherigen
Greuel nur als kleines Vorſpiel erſcheinen. Jn
demſelben Augenblick wäre aber auch erxeicht, was
die europäiſchen Friedensſtörer mit allen Mitteln
erſtreben, die Verfeindung der Mächte;
denn daß die Eintracht der letztern bei der Ver
ſchiedenartigkeit ihrer Sonderintereſſen im Falle eines
gewaltſamen Vorgehens gegen die Pforte auch nur
eine Woche Stand hielte, wird ſchwer zu behaupten
ſein. Welcher Politiker will die Verantwortung für
die ſich daraus ecgebenden Folgen übernehmen

Die Greuel in Armenien und Konſtantinopel ſind
himmelſchreiend geweſen Sympathiekundgebungen
der kirchlichen Kreiſe, Liebesgaben für die Hinter-
bliebenen der Gemordeten, moraliſche Unterſtützung
der chriſtlichen Sache im Orient ſind gut und nörthig;
aber politiſch liegt die Armenierfrage doch ſo, daß
wir in Deutſchland näher liegende Angelegenheiten
zu pflegen haben und daß der nationalen Politik
andere Wege vorgeſchrieben ſind als der chriſtlichen
Sympathie. Noch heute gilt der Bismarckſche Aus
ſpruch, daß die Knochen eines einzigen
pommerſchen Grenadiers mehr werth
ſind, als die politiſchen Jntereſſen der Kreter und

Armenier r.Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Nachklänge zu den Bres
lauer Kaiſertagen. Beim Galadiner hatte die
Kaiſerin den Diamantenſchmuck angelegt,
welcher ihr als Hochzeitsgabe der Provinz Schleſien
von dem damaligen Vorſitzenden des Provinzial-
landtages, Herzog von Ratibor, gelegentlich des
Empfanges der Deputationen im Berliner Schloſſe
am 1. März 1881 überreicht wurde. Der Zar
ſchenkte dem Generallieutenant Villaume, dem
Ob erſtlieutenant Zettritz und Major Lauen-
ſtein, die in Breslau und Görlitz den Ehrendienſt
verſahen, mit Edelſteinen geſchmückte Doſen.
Den 2. Gardedragonern verlieh der Zar ſilberne
Pauken, den Paderborner Huſaren Pelze. Zu
gleich befahl Kaiſer Wilhelm, daß letzteres Regiment
den Namenszug ſeines hohen Chefs trage.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen
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Roch ein zweiter deutſcher Bundes
fürſt begeht in dieſem Monat ſeinen 70. Ge
burtstag, Herzog Ernſt von Altenburg,
der am 16. September 1826 geboren iſt, Von
größeren Feſtlichkeiten ſieht das Land auf Wunſch
des Fürſten, der ſeit 43 Jahren zum größten
Segen des Herzogthums die Regierung führt, ab.
Jn weiteren Kreiſen wird man ſich den Glückwünſchen
für Herzog Ernſt, der ſtets eine deutſchpatriotiſche
Geſinnung bethätigt hat, gern anſchließen.

Der ruſſiſche General Poſtdirektor v. Petroff
iſt auf der Rückkehr von der Telegraphenkonferenz
zu Peſt in Berlin angekommen und hatte am
Donnerſtag eine Beſprechung mit dem Staats
ſekretär v. Stephan.

Sein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte
Miniſterialdirektor Haaſe im Miniſterium des
Jnnern zu Berlin am Donnerſtag. Vom Kaiſer
wurde der hochverdiente Beamte durch Verleihung
des Kronenordens zweiter Klaſſe mit dem Stern
ausgezeichnet. Gleichzeitig mit dem Miniſter
v. d. Recke erſchien eine Deputation der Räthe des
Miniſteriums, um ein vom Miniſterium des Jnnern
dargebrachtes Silbergeſchenk zu überreichen.

Die preußiſchen Gewerbeinſpektoren
ſind angewieſen, der Frage, ob und in welchem
Maße die Beſchäftigung von Gefangenen
die freie Arbeit beeinfluſſe, dauernd ihre
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Sie ſollen insbeſondere
etwaige Klagen freier Arbeiter über Beeinträchtigung
durch den Wettbewerb der Gefangenenarbeit ein
gehend unterſuchen. Die Gewerbeinſpektoren haben
zu dieſem Zweck auch die Arbeitseinrichtungen der
Strafanſtalten zu beſichtigen. Die betr. Anordnung
beſteht der „Nordd, Allg, Ztig.“ zufolge ſchon ſeit
dem Jahre 1894 und hat ſich bisher gut bewährt
ſie iſt deshalb aufs Neue in Erinnerung gebracht
worden.

Eine Betriebsordnung fürden
Kaiſer Wilhelmskanal, welche ſofort in
Kraft tritt, wird von der Regierung zu Schleswig
veröffentlichh. Jm Anſchluß daran werden der
revidirte Abgabentarif für den Strecken-
verkehr und der revidirte Tarif für Schlepp-
löhne im Kanal bekannt gegeben.

Der Verband der Handels und
Gewerbevereine für das Herzogthum Olden-
burg hat ſich in einem ſehr entſchieden gehaltenen
Gutachten gegen den Handwerker-Organi-
ſations- Entwurf ausgeſprochen.

Aus norddeutſchen Handelskammerkreiſen ſind
bei der von der preußiſchen Regierung veranſtalteten
Erhebung Wünſche auf Ausnahme von dem
Verbot des Detailreiſens u. A. für den
Weinhandel, Handel mit Nähmaſchinen, Herren
garderobengeſchäft, Baumaterialiengeſchäft, Kohlen
handel, Saatgeſchäft, Mehlhandel und eventuell
Bier ſowie Buchdruckerei und Papierhandel ausge
ſprochen worden.

Der Zwiſt zwiſchen den Akademikern
und den Männern der ſchwieligen Fauſt
in der ſozialdemokratiſchen Partei tritt
neuerdings in den Vordergrund. So hob jetzt wieder
eine Verſammlung in Berlin hervor, daß, ſolange es
fich bei Wahlen um Zählkandidaten handle, der
ſchlichte Arbeiter gut genug ſei, ſeinen Namen
herzugeben, ſofort jedoch, wenn Ausſicht auf
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Erfolg vorhanden fallen gelaſſen und auf ſeine
Stelle ein Akademiker geſchoben werde. Der
ſozialdemokratiſche Parteitag der Provinz Branden
burg ſoll zu dieſer Sache Stellung nehmen.

Frankreich. Der Pariſer „Temps“, der viel
fach auch zu amtlichen Nachrichten verwendet wird,
veröffentlicht folgendes Telegramm über die Kaiſer-
zuſammenkunft in Breslau, das ihm an-
ſcheinend von ruſſiſcher Seite zugegangen iſt:

Man erzählt, daß während der Fahrt von Breslau nach
Görlitz beim Frühſtück, welchem Graf OſtenSacken und Fürſt
Radolin beiwohnten, der Kaiſer von Rußland mit Kaiſer
Wilhelm über ſeine Reiſe nach Frankreich und die
Orientfrage geſprochen habe. Kaiſer Nikolaus II. ſoll ſeine
Reiſe nach Fraukreich als ein neues Friedenspfaud be
zeichnet und hinzugefügt haben, daß das Einverſtändniß zwiſchen
Rußland und Oeſterreich Ungarn im Hinblick auf die Herbei
führung einer ſriedlichen Löſung der Orientfrage ein voll
ſtändiges ſei. Eine ruſſiſch öſterreichiſche Jutervention würde
nur dann ſtattfinden, wenn eine dritie Macht auf eigene Hand
vorgehen ſollte. Dieſe Andeutung bezog ſich auf England.

Die „Berl. N. N.“ bemerken zu der „Temps“
Notiz, es ſei von hohem Jntereſſe, die Art und
Weiſe wahrzunehmen, wie der Kaiſer von Rußland
ſelbſt ſeine Reiſe nach Frankreich charakteriſire,
Für die revancheluſtigen Franzoſen bedeute das eine
neue Douche. Vielleicht ſind die „Berl. N. N.“
in dem vorliegenden Falle aber doch zu vertrauens
ſelig und das Telegramm des „Temps“ nichts weiter
als eine Ente, wie ſolche ja auch noch im Spät-
ſommer ganz wohl auskommen können. Der elf
Wagen ſtarke ruſſiſche Kaiſerzug iſt aus
Deutſchland auf dem Pariſer Oſtbahnhof an-
gekommen. Man macht mit ihm jetzt Probe-
fahrten auf der Strecke Cherbourg-Paris Aus
Madagaskar gelangten ſo beunruhigende
Meldungen nach Paris, daß man dort beſchloß,
20000 Mann bereit zu halten, um nörthigen-
falls den Feld zug wieder aufzunehmen.

Spanien. Von Kuba wie von den Philippinen
melden die Spanier fortgeſetzt Sieg auf Sieg, ohne
daß irgend ein greifbarer Erfolg zu verzeichnen
wäre. Die Deſertion von Militärpflichtigen nach
Frankreich iſt noch immer außerordentlich groß; der
Grund derſelben iſt natürlich die Furcht, nach Kuba
geſchickt zu werden. Jn Manila wurden einige
Führer des Aufſtondes ſtandrechtlich er-
ſchoſſen. Die revolutionäre Bewegung
in Spanien gewinnt an Umfang.

Norwegen. Die Mehrzahl der Mitglieder des
parlamentariſchen Strafgeſetzausſchuſſes hat die
Aufhebung der Todesftrafe beſchloſſen,

Rußland Es iſt bei dem gewaltigen Einfluß,
den ein ruſſiſcher Miniſter des Auswärtigen
beſitzt, wohl begreiflich, wenn man ſich bei einer
Vakanz den Kopf zerbricht, wer wohl auf dieſen
Poſten der Allmacht erhoben werden könnte.
Auf Lobanows Nachfolger iſt daher auch ganz
Europa geſpannt. So verſchieden wie die Wünſche ſind
die Vermuthungen, welche über die Perſon des künftigen
Minſters geäußert werden. Längere Zeit hindurch
wurde der Wiener Botſchafter Kapniſt als der
kommende Mann bezeichnet; jetzt heißt es, daß man
auf ihn verzichtet habe. Möglicherweiſe ſteht dieſer
Verzicht in Verbindung mit der fortſchreitenden
Beſſerung im Befinden des Grafen
Schuwalow, der allgemein als eine Ver
trauensperſon des Zaren gilt. Die Ausſicht,
daß Graf Schuwalow ſich noch einmal vollkommen
erholen und zur Uebernahme des Portefeuilles im
Stande ſein könnte, iſt möglicherweiſe auch die
Urſache dafür, daß der Zar vor der Hand von der
Ernennung eines Miniſters abſieht und die Geſchäfte
dem Bureauchef des verſtorbenen Lobanow einſt-
weilen übertragen hat.

Türkei. Auf Kreta ſcheint augenblicklich
volle Ruhe zu herrſchen. Die zur Unter-
ſtützung der Aufſtändiſchen aus Griechenland herbei-
geeilten Offiziere ſind in ihre Heimath zurückgekehrt,
wo ſie ihrer Beſtrafung entgegenſehen, Daß dieſelbe
nicht gar ſo ſchwer ausfallen wird, kann man jedoch
mit gutem Recht vorausſagen. Nicht ganz ſo günſtig
wie auf Kreta ſcheinen die Zuſtände in Kon-
ſtantinopel zu ſein; die Lage iſt dort
fortdauernd ungewiß, ſo daß die Armenier
bisher nicht zur Ruhe kommen konnten. Nach
Skutari, dem aſiatiſchen Vororct von Kon-
ſtantinopel, geflüchtete Armenier werden dort

Am ſchlimmſten iſt die Lageniedergemegelt.

gegenwärtig jedoch an der tü rki ſch „bulg ariſchen
Grenze woſelbſt unausgeſetzte Nebergriffe von
beiden Seiten verübt werden und der Schießereien

Druſen und Macedoniern gährt es gewaltig,
ſo daß auch dort Ausbrüche der Didenſchaftlichkeit
zu befürchten ſind. Mit der Türkei geht es eben
unaufhaltſam abwärts.

Von den Kaiſermanövern
wird aus Görlitz berichtef, daß am Mittwoch
zwiſchen den beiden gegeneinder operirenden Armeen
der erſte Zuſammenſtoß erfolgte, an welchem auf
beiden Seiten alle drei Waffengattungen betheiligt
waren, Es wurde ein heftiges Artilleriefeuer unter
halten. Die Weſtarmee erfüllte die ihr geſtellte
Aufgabe mit großem Geſchick und blieb im Vortheil.
Gegen 1 Uhr. ließ. der Kaiſer „Das Ganze Halt“
blaſen gleich darauf wurde die Kritik abgehalten.
Sodann erfolgte die Rückkehr der Fürſtlichkeiten
nach Görlitz.

Ueber die Manöver vom Donnerſtag iſt zu
melden: Die Weſtarmee ging mit vorgenommenem
rechten Flügel zum Angriff vor, während die Oſt
armee die Offenſive auf Bautzen fortſetzte. Das
Gefechtsengagement pflanzte ſich nach Ueberſchreitung

der Vorpoſtenlinien alsbald auf der ganzen
Linie ſort.

Der 70. Geburtstag des Großherzogs
Friedrich

iſt im ganzen badiſchen Lande feſtlich begangen
worden, beſonders in Karlsruhe, wo Mittwoch
die Kaiſerin ankam. Bald nach dem Eintreffen
der Kaiſerin im Schloſſe zeigte ſich die Spitze des
hiſtoriſchen Feſt zug s, zu deſſen Beſichtigung die
fürſtlichen Herrſchaften auf einer vor dem Haupt
portal errichteten Tribüne Platz genommen hatten. Die
einzelnen Gruppen und Bilder des vollendet ſchönen und
ſtattlichen Zuges bewegten ſich unter jubelndem Beifall
des Publikums vorüber. Nach dem Vorbeimarſch
drängte fich die Menge vor die Tribünc. Ober
bürgermeiſter Schnetzler brachte ein begeiſtert
aufgenommenes dreimaliges Hoch auf den Groß-
herzog aus, welcher huldvollſt dankte. Abends ver
anſtaltete die Stadt ein glänzendes Feſtmahl.
Der Bürgermeiſter hielt die Feſtrede, welche
in ein Hoch auf den Großherzog ausklang. Prof.
Baſſermann brachte eig jubelnd aufgenommenes
Hoch auf den Kaiſer aus. Die Stadt war prächtig
beleuchtet.

Der Kaiſer richtete an den Großherzog nach
ſtehendes Telegramm aus Görlitz:

„Zu Deinem 70. Geburtstage, an welchem Dir von
Deinem Volke und aus allen Theilen Deutſchlands Beweiſe
aufrichtiger Berehrung und Liebe dargebracht werden, drängt
es auch Mich, Dir Meine aus vollem Herzen kommenden
Glückwünſche zu ſendeny. Judem Jch es freudigſt auerkenne,
wie hervorragend Deine Verdienſte um die Begründung und
Erhaltung der Machtſtellung Unſeres gemeinſamen Baterlandes
ſind, und wie Du es verſtanden haſt, die Bande der Freund
ſchaft zwiſchen Uns, Unſeren Häuſern und Regierungen immer
feſter und inniger zu knüpfen, danke Jch dem Allmächtigen,
daß er Dich bisher ſo gnädig bewahrt hat, und flehe zu ihm,
daß er Dich, begleitet von der Liebe des deutſchen Volkes und
der Anerkennung der Bundesfürſten, zum Segen Deines Landes
und des ganzen Reiches noch lange in rüſtiger Kraft erhalte.
Die Kaiſerin ſchließt ſich Meinen Glück und Segenswünſchen
von ganzem Herzen an und wird Mich bei Dir vertreten, da
Mich die Pflicht hier feſthält.“

Auch erhielt Großherzog Friedrich ein Hand
ſchreiben des Kaiſers. Daſſelbe überreichte
General v. Bülow gleichzeitig mit einem Modell
des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm J. Jn
dem Schreiben heißt es

„Die Feier des Ehrentages Eurer kgl. Hoheit wird weit
üher die Grenzen des badiſchen Landes hinaus im deutſchen
Vaterlande freudige Theilnabme erfahren. Verehrt das deutſche
Volk in Eurer kgl. Hoheit doch denjenigen Fürſten, deſſen von
großen Gedanken und weifer Staatékunft getragenes Wirken
weſentlich zur Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches beige
tragen hat. Wie Eure kgl. Hoheit Meinem hochſeligen Herrn
Großvater und Meinem in Gott ruhenden Herrn Bater in
treuer Freundſchaft allzeit mit Rath und That zur Seite
geſtanden haben, ſo erfreue auch Jch Mich Eurer kgl. Hoheit
herzlicher Zuneigung und werthvoller Unterſtützung in Meinem
Beſtreben, das Erbe des großen Heldenkaiſers weiter auszubauen
und durch Werke des Friedens das Deutſche Reich zu kräftigen
und zu befeſtigen. Eurer kgl. Hoheit auch bei dieſer Gelegen
heit auszuſprechen, wie glücklich Mich dieſes Bewußtſein macht,
iſt Mir ein Herzensbedürfniß. Jndem ich Eure kgl. Hoheit
bitte, das beifolgende Modell zu dem Denkmal,
welches die deutſche Nation ihrem erſten Kaiſer in des
Reiches Hauptſtadt errichtet, als eine Erinnerung an die durch

und Metzeleien kein Ende iſt. Auch unter den

Kaiſers Wilhelm J. freundlichSaſ eundlig arzunthmen, verdleibe J m
cher And. Fren miti Hoheit bie d ch r Eurer

Der Großherzog verlieh dm Eeneral v. Bülow
dem ſächſiſchen Geſandtent v. r ice und dem
preußiſchen Geſandten v. Eiſendecher die goldene
Kette zum Großkreuz des Ordens vom Zähringe

Löwen. rSlückwunſchtelegramme ſandten auch die
aiſerin Friedrich, ſowie der Senat von Bremen
und der Magiſtrat und das Gemeindekollegium von
München. Vom Großherzog liefen alsbald Dank.
depeſchen ein.

Prinzregent Luitpold von Bayern ernannte
den Großberzog zum Jnhaber des 8. Infanterie
regiments.

Vom Breslauer Zarenbeſuch
wird noch immer ſo viel geſchrieben daß wir auf
denſelben auch heute noch zurückkommen müſſen
Da läßt es ſich zunächſt die „Köln. Ztg.“ an
gelegen ſein, in einem längeren Artikel den Nachweis
zu ſühren, daß von den verſchiedenen über den
Toaſt des Zaren umlaufenden Lesarten diejenige die
authentiſche iſt, in welcher der Zar unſerem Kaiſer
verſichert, daß er ſür ihn dieſelben traditiogellen
Gefühle hege, wie ſie Kaiſer Wilhelm dem Zaren
hauſe entgegenbringe. Mit Recht ſügt das rheiniſche
Blatt an ſeine Darlegungen die Bemerkung an
daß angeſichts der werthvollen politiſchen
Klarlegung, welche die Kaiſerbegegnung in
Schleſien gebracht hat, die perſönlichen
Gefühle, die der Zar uns gegenüber
hegen mag, ebenſo wenig in Betracht kommen,
wie die ſeines Vaters; der Empfang, den der Zar
in Deutſchland gefunden, habe ihm gezeigt, daß
wir ihm ohne Rückhalt und Hintergedanken offen
und freundlich entgegenkommen, daß wir
in ihm „den Hort des Friedens“ begrüßen. Das
mag ihm genügen, wie uns ſeine Breslauer Er
klärung genügt. Die Angfſtmeierei und das Wett-
kriechen können wir anderen Leuten überloſſen.

Weiter verlautet, daß unfer Kaiſer ſeinen
Görlitzer Trinkſpruch vorher dem Zaren
zur Einſicht überreichte und alſo mit deſſen
Zuſtimmung die auf den Frieden gerichteten Be
ſtrebungen des ruſſiſchen Selbſtherrſchers pries.
Daß der Zar im Ernſte den Frieden wäünſcht,
glauben wir gern; daß ſich ſolche Friedensver-
ſicherungen andrerſeits aber ohne jede Verbindlich
keit abgeben laſſen, zeigt das Beiſpiel
Napoleon I., der die feierliche Erklärung abgab:
l'empire c'est la paix Das Kaiſerreich iſt der Friede)
und angeblich zur Aufrechterhaltung dieſes Friedens
die ganze Welt mit Krieg überzog.

Endlich möchten wir noch hervorheben daß der
Zar in Breslau manches gethan hat, was den
Ausdruck einer freundſchaftlichen Geſinnung dar-
ſtellte, was aber in dem offiziellen Programm
garnicht vorgeſehen war. Ob die ZHarin-
Mutter die in Rußland immer noch den grözten
Einfluß befitzt, mit dieſen Programmverletzungen
einverſtanden ſein wird, darf billig bezweifelt
werden wohl aber legen ſie Zeugniß dafür ab,
daß die Perſönlichkeit unſeres Kaiſers
einen mächtigen Einfluß auf das Gemüth
des jugendlichen Zaren ausgeübt hat.

Vermiſchte Nachrichten.
(Nanſen's Schiff „Fram“) iß ſoeben in

Chriſtiania angekommen. Akle Auesfichtspunkte längs der
Fiords waren von jubelnden Menſchenmafſen beſetzt. Als
Nanſen ans Land ſtieg, brauſte enuthuſiafliſcher Jubel empor,
in den die Muſik einfiel, Rachdem man das Baterlandslied
geſungen hatte, trat Nanſen die Fahrt nach dem Schloſſe an,
welche ſich zu einem wahren Triumphzuge geſtaltete. Als der
Zug vor der Univerſität angekommen war, bedrüßte Profeſſor
Schiotz den Forſcher, dankte ihm für ſeine unermüdliche ſtille
Arbeit und rühmte ſeine Voraukſicht, ſeine Energie und
ſeine wiſſenſchaftliche Einſicht. Rauſen dankte fichtlich bewegt
und entgegnete, er habe ſich als Vorpoſten norwegiſcher Wiſſen
ſchaft gefühlt.

(Wegen Unterſchlagung verhaftet.) Wegen
Unterſchlagung bedeutender Summen iſt der Direktor Schuſter
von der Norddeutſchen Handelsgeſellſchaft in Berlin verhaftet
worden. Der perſönliche Verbrauch des Sch. wird auf
80000 W. jährlich geſchätzt.

Eine Gasexploſion) entſtand auf dem Slas
hüttenwerk zu BVallerusthal in Lothringen. 12 Perſonen
wurden verletzt.

(Durch Abſturz in den Bergen) find in der
Zeit vom 13, Juni bis 7. September 24 Perſonen verunglückt,

lebte große Zeit und die ehrwürdige Perſon des theuren
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Einen Lehrling ſucht
A Hoffmann, Klempnerm., Schkeuditz
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zwangsverſteigerung.
erſtag. d. 17. Sept. 1896Don mittags x ühr,
ich in Blöſien'er Feldmark
Morgen Kartoffeln

egen Baarzahlung verſteigern.
Sammelort: Baue r'ſche Gaſtwirth-

ſchaft zu Blöſien. 3173]
Merſeburg, d. 11. Septbr. 1896.

NMeyer, Gerichtevollzieher.

——G,S]OckcßkckcCCCOImww

30,000 Mark
1. Hypothek auf ein GeſchäftsMunde von pünktlichem Zinſen

zahler zu 49 per 1. Dezember er.

geſucht.
Offerten u. W. L. 3123 an die
Kreisblatt Expedition erbeten.

Kuhmitdem Kalbe zu verkaufen
4055) Lützen, Hoſpitalſtr. 8.
9 Morgen Acker hat zu ver
pachten Adele Kaufmann,
4071] Oberwünſch
Getreide-Reinigungsmaſchine,
faſt neu, billig zu verkaufen bei
4068] R. Höfner, Markranſtädt.

Schweinetröge,
Schleifſteine,in allen Größen,

Cement, Dachpappe, Theer
empfiehlt billigſt 13149

F. C. Demand, Lauchſtädt.
Die Tiſchlerei

A. Lieder in Lützen
empfiehlt (3148

x Möbelim Einzelnen, ſowie ganze

Braut Ausſtattungen
billig und unter Garantie. Gleichzeitig
empfehle gute Särge'zu billigen Preiſen.
A. Lieder, Tiſchlermſtr, Lützen.
S jedes Quantum Kuh-Karufe milch und zahle für

1 Fettgehalt 3 Pfg. Die Milch wird
monatlich 3 in der Landwirthſch.
Berſuchsſtation Halle durch Herrn
Profeſſor Albert auf ihren Fettgehalt

unterſucht. 3021A. Burde,
Dampfmolkere Merſeburg.

en
Geübte SNMaschinen-Strickerinnent

t ſucht G r 2Georg Koch, rer
Abtheil Strumpfwaaren. S

Beſchäft. dauernd. Hoher Lohn.

a

h

8 Tüchtige
gelernte Hanuſchloſſer
ſuche für guten Lohn und
dauernde Beſchäftigung.

Kamprath, Halle g. S.,
3165 Alter Markt 6.
Suche für meine Weizenmühle einen
tüchtigen Müllergeſellen bei gutem
Lohn und dauernder Beſchäftigung.

3164 Mühle Holleben.
Albert Buss e.

4063

welche dasD am e n, Radfahren
in einig. Stunden erlernen wollen, werden
freundl. gebeten, Anmeldungen Weiße
Mauer 16 1. ahzugebeyv. [3169

Schuhmacher Lehrling ſucht
A. Vogel, Rittweger's Nachf.,

4062 Schkeuditz,
Ordentlichen Pferdeknecht

ſucht Scheiding,Ober-Clobigkau.
Einen ordentlichen jungen Menſchen

ſucht als Ochſenknecht ſofort oder

1. October [4072F. Hindorf, Bedra.

Institut Rudow
Berlin W., Leipzigerſtr. 12, beſorgt
f. alle Plätze exact u. discret Auskünfte
und Exmitielungen jeder Art, Be
obachtungen etc. ſowie alle ſonſt. Ver
trauensangelegenheiten. Proſp. koſtfr.

inechnikum Lemgo vie
Bau-, Steinmetz-, Tiſchler,

Schloſferſchule. Beginn 30. Okfto
ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn
1. Dezbr. Programme koſtenfrei durch
2089)] die Direktion
x nun Halle a. S.löcherpensionat ar
Wissenschaftl, gesellschaftl., wirth-
schaftl, Ausbildung. Handarb, Schneid.,
Buchführ. etc. Beste Empfehl. Pr. 450 M.

Junge Feute,
welche zur Land wirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus-
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Perto-Auslagen) [2174
der Porſtand des Landwirthſchaftl.

Beamten Bereins
zu Braunſch weig, Madamenweg 160.

Porzogliche Bangewerk ohne

Wtunt. 2. Nov. Wtr. 95/96Vern.s. oc. Holzmindlen o e
Maschinen- und Mühlenbauschule 9

mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann, r

jeder Art, beKrankheiten n
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jabren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. [(2572
Otto Friedel, Braunſtweig 21.

I

amtlich vor geſchriebene

Formulare:
Melde Regiſter,

Titel und Einlagen,
Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Beſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der
Kreisblatt Druckerei.

Obſt und Feeren- Weine
aller Art. Specialität: Johannis und Stachelbeerwein, von anerkannt
vorzügl. Qualität, feurig, den Südweinen ähnlich, empfiehlt in Flaſchen u. Gebinden

die Obſt- und Beerenweinkellerei von
Carl Herfurth, Gröst.

W Preisliſten und Proben gratis und franco.

Speiſekartoffeln,
gute, wohlſchmeckende Sorten, verkaufe regelmäßig in jedem Quantum zum Preiſe

von M. 2,50 pro Etr. Ia.
Avis für die Herren Aerzte und Eltern

Opel's Kindernähr-Zwieback,
kalkphosphathaltiges Nährmittel für ſchlecht genährte (atrophiſche) knochenſchwache

(rachitiſche) Kinder. Verkauf bei 3112Karl Herfurth.
Mohr ebe Margarine
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld (Jahres-
production 32 Millionen Pfund) beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher
Chemiker denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und
iſt als billiger und vollſtändiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl
zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Veberall Känflich!
NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine.

3150)

(2887

Jn großer Auswahl ſind

Bee Dänte
O

S

e

eS 5

13171eingetroffen.

Gebr. Strehl.
Geldschränke.

J. C. Petzold, Magdeburg
Konſgreſch Se hRanschae Döbeln d

empfiehlt ſeine Fabrikate (365 Prosp. gratis durch J
in unübertroffener Vollendung. J Dir. Scheerer.
Preiſe außerordentlich billig m ePreisliſten gratis und franco. 2 S

HämorrhoidalHitternUeber ſofo rtige Heilung von

v T k t S Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſtenc run ſuch E. Kräuter u. Wurjeln (Kein Geheimmittel.)

mit und ohne Vorwiſſen des Kranken (Geſetzl geſchützt u. Nr. 35.)
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes
Kmadeus Bolſmann in VBerklin, Mittel geg. Hämorrhoidalleiden, Fl. 2 M.
3131] Thurmſtr. 80. Allein. Erfind, u. Fabrik F. A. H. Häckerjr.

77TT7 Hannover, Glockſeeſtr. 22 im gr. Garten.
P. P. zahle dem, d. dieſ Bitter.Das berühmte Oberstabsarzt u. léss 100 Mk. a etiehnie Salte

Physikus Dr. G, Schmidt'sebe Linderung dieſ. läſtigen Uebels nicht bringt.

Gehör- Oel 2905 e e 93beseitigt tewporäre Taubheit 559 54 5Ohbrenfluss, Ohbrensausen und et mit Erfolg
Schwerbörighkeit selbst in veralt ünd billig inſeriren,
Fällen allein zu beziehen à M 3,50 alle Mühewaltung
pr. Fl. m. Gebrauchsanw. durch die Vervielfältigung, Porto
Löwen-Apotheke in Halle a. S. und Nebenſpeſen erſparen will,

T 7 wende ſich an die älteſte u. leiſtungs
fähigſte Bnnoncen-ErpeditionM ein C Vogler A-G.,Magenleidenden van Klerſeburg

giebt zur Heilung koſtenfreie Auskunft Gotthardtſtr. 45. [998
Kkbin Schr öſſ, Auſſee, Steiermark.
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Wild und
Geflügel-Verkauf.

Gänſe, Enten, Hähnchen,
Suppenhühner, Tauben, Neb-
hühner. Nach Aufgang der Jagd
ſtets friſche Haſen. [3166

Von jetzt ab Sonnabends aus
geſchlachtete Gänſe, auf Wunſch
auch getheilt.

Gänſe- und Entenfedern hat
ſtets abzugeben

Marſe Grunowy, STand 14.
Versand an Private S

Ich Garne
rümete r

Unter zeuge

SCHLAFDECKEN REISEODECKEM
PFERDEDECKENM bessere Sorten

6e0 r Koc Garnfabrik
Erfurt (ſ[l

re Frorrreoeen ve Unrenzrerund ſilusrRiERTES Fehrz e vm
A. v r

S Hamburger Kaffee.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorff,
1547] Ottenſen b. Hamburg.

V. II. RobolskKy
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400 gegründet 1872.,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

-JZ W wW

Victoria-
C

rad-
W vwerke

Nürnberg,empfehlen ihre Fabrikate von Fahr
rädern erſten Ranges.

Große Auswahl in Herren,
Damen-, Jugend undKinder Rädern zu ſolideſten
Preiſen, ſowie alle einzelnen
Maſchinentheile.

Alle Reparaturen werden
ſauber und ſchnell von Herrn
Albrecht, Mechanikermſtr., Schmale
Straße, ausgeführt.

3097] Vertretung:
Gustav Schwenädler,
Werſeburg, Weiße Mauer 16.

S i Zwei Behn-Toechnikum e53 mit Höcehster Ftroht u von
S Auszeiehnung Borſin

Elektro- und Maschinen-Ingenteur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-

und Architektur-Schule.
Tägliebor Elatritt. Dir. Hittenkoter.

Für Dauerbrandöfen
jeden Syſtems empfeble

50 Anthracitkohlen
deutſche und engliſche, ſowie

Gasceors, gebrochen und geſiebt
und bitte um geneigte Veſtellungen.

Eeck. IcI aus.
[3161

Pavorama Nagdeburg.

Maiser Wilhelms-WlIatz.
Eröffnung am 15. September a. C.

Gravelotte.
Sturm der Garden und Sachsen auf

St. Privat.
Gemalt von Prof. Emil Hünten und W. Simmler.

O Grösste Sehenswürdigkeit. OO
Täglich geöffnet von früh 8 bis Abends 8 Uhr.

3094 ERlectrische Beleuchtung.

Eintrittspreis 1 Mark. Kinder 50 Pfennig

h

Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780] Köſtritz.(LeipzigGera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirtze, Verwalter 2c,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir, Dr. H. Settegaſt.

Gebraunker
Java alfee

e liebten feinen Qua
2
S litäten zu haben in
891) Merſeburg bei

C. L. Zimmermann.

Mieths-
Contrakte

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Die Merseburger
Kreisblatt Druckere

hält ihr

Formular Lager

Standesbeamte, Cemeinde-
u. Amtsvorsteher, Gerichts-

vollzieher, Communal- u.
Polizeibehörden ete. bestens

empfohlen.

Anfertigung von
Drucecksachen

jeder Art
für Handel, Gewerbe,

Behörden, Vereine u. Private
in kürzester Frist bei möglichst

billigen Preisen,

eutsche
Man abon-
nirt b allen
Postanstal-

ten (eingetrag.
unter Nr. 1757)

18. Jahrgang.

usiker-
Zusendung
seitens der
Expedition

eitung
Schöne

bergerstr.
27, 1 M. 80

in Berlin SW. Pfk. incl. Oester-
reich u. Ungarn,

Jedem sich für Militair-Musik Interessirenden ist zu empfehlen die
ilitair-
z. Preise V.
1 M. 50 Pf.
für d. Quar-

tal bei direct.

rager.
für

das übrige
Ausland

2 M. 10 Pf.

Zur

7 Der Vorſtand.

Fischerei Vesla,
Sonntag, den 13. September
Preis und Schauturnen
wozu freundlichſt einladet
der Turn- Verein Vesta-Godd

Zum Erntefeſt,
Sonntag den 13. September

von Nachm. 4 Uhr an
Ball musik,wozu freundlichſt einladet (4073

Fr. Kleinicke,
Zur Beluſtigung des Publikums i

ein Carouſſel aufgeſtellt.
Corbetha bei Delitz a.

Sonntag, den 18. d. M.,
Erntedankfeſt

wozu freundlichſt einladet [3158
A. Schmidt.

Schkopau.
Sonntag, d. 13. Sept. ladet zum

Erntedankfeſt
freundlichſt ein A. Kirechhot.

Von Nachmittags 3 Uhr ab 3172

Tanzmuſik.
ErmlitzSonntag, den 13. d. M., zum

Orts-Erntefeſte, von Nachmittags

3 Uhr an 4064gutbeſetzte Ballmuſik
wozu freundlichſt einladet P. Stutz.

Für gute Speiſen und Ge-
tränke iſt beſtens Sorge geiragen.

Gliegien.
Zum Orts-Erntefeſt, Sonntag,

den 13. September, von Nachmittags
3 Uhr an S Ball, E (4065
wozu freundlichſt einladet Apitzſch.

WMWünsechendork.
Sonntag, den 13. d. M., Ernte-

dankfeſt. Von Rachmittags 3 Uhr ab
Tanzvergnügen, wozu freundlichſt
einladet Carl Gaudig,
4069] Gaſtwirth.Burgstaden.

Zum Erntedankfeſt [4070
Sonntag, den 13. September,

ladet freundlichſt ein
C. Berghammer.

NMeumarlk.
Sonnabend, d. 12. d. Mts.

Schlachtefeſt.
Prinzler.

Fährendorf.
Zum Erntetfestkt,

nächſten Sonntag, 4076
ladet freundlichſt ein R. Stempner,

Zwei Viehmägde zum 1. Januar
1897 geſucht von 4077

Patzſchke, Lützen, Moltkeſtr. 27,

ule,

4070

V. Grosse
Verloosung
zu Baden-Baden.

Loos Mk. 150. O Mk.
Zu baben in allen Lotteriegeschäften and in den durch Platate kenntlichen ſertauſseeſlen

Loose à 1 Mk. II Ioose für 10 Mk., 28 Loose für 26 Mk. (Porto u, Liste 20 Pfg. extra) versendet F, A. Sohrader, Hannover, Gr. Paokhofstr, 29.
In Merseburg zu haben bei Heinr. Schultze jun., Cigarren- Handlung.

haupttefer 80,00 Ferthb

(2839

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Mark

i



verhältnißmäßig großer Abſtand war.

Planetoiden.
chen Jupiter und Mars kreiſen eine große

von kleinen Körpern um die Sonne die
etoiden, die trotz ihrer Kleinheit doch als
chtigte Schweſtern der großen Planeten an

en werden müſſen, da ſie fich ebenſo unab
hängig wie jene um den gemeinſamen Zentralkörper,
die Sonne, bewegen. Schon Kepler war es auf
efallen, daß in der Reihe der ihm bekannten

Planeten Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter
und Saturn zwiſchen Mars und Jupiter ein unr

Er nahm
deshalb an, zwiſchen dieſen beiden Planeten exiſtie
noch ein wegen ſeiner Kleinheit nicht fichtbarer,
der dieſe Lücke ausfülle. 170 Jahre nach ſeinem
Tode wurde jedoch erſt der Beweis für ſeine An
nahme erbracht.

Am Neujahrstage 1801 beobachtete Piazzi, der
Direktor der Sternwarte zu Palermo, im Stern-
hilde des Stieres einen Stern achter Größe, der
bis zum nächſten Abend ſeine Stellung zu den
Nachbarſternen nicht unweſentlich geändert hatte.
Am 3. Januar war er wieder weiter fortgerück:,
und nun war kein Zweifel mehr, der Körper konnte
kein Fixſtern, ſondern nur ein Komet oder ein
Planet ſein. Zunächſt wurde er für einen ſchweif
loſen Kometen gehalten. Leider hinderte eine ge-
fährliche Krankheit Piazzi bald an der Fortſetzung
ſeiner Beobachtungen. Er theilte ſeine Entdeckung
brieflich Bode in Berlin mit. Bei den damalizen
Verkehrsverhältniſſen brauchte aber ein Brief
von Palermo nach Berlin zwei Monate. Die
Nachricht Piazzis traf daher erſt am 20. März
in Berlin ein, und der kleine Körper war
inzwiſchen der Sonne ſo nahe gekommen, daß
er nicht mehr beobachtet werden konnte. Bode
zweifelte keinen Augenblick, daß der ſo lange
vermißte Planet zwiſchen Mars und Jupiter ge-
funden ſei. Die Bahnberechnung, die der junge
Gauß ausführte, zeigte denn auch, daß der neue
Planet, der den Ramen Ceres erhielt, thatſächlich
zwiſchen Mars und Jupiter ſeinen Umlauf um die
Sonne vollführe.

Schon am 28. März 1802 fand Olbers in
Bremen, der nach der Ceres ſuchte, einen zweiten
Planeten, Pallas; zwei Jahre darauf fand Harring
die Juno, und im Jahre 1807 entdeckte Olbers
die Veſta.

Damit ſchien die Lücke zwiſchen Mars und Jupiter
ausgefüllt, wenigſtens wurde faſt vierzig Jahre lang
kein kleiner Planet mehr entdeckt. Heute allerdings
iſt die Anzahl der bekannten Planetoiden auf
mehr als 400 angewachſen, und es iſt an
zunehmen, daß wir bald ein halbes Tauſend dieſer
kleinen Körper, von denen einige geradezu winzig
genannt werden können, kennen werden.

Aus dem Unterſchied in der Entdeckungszeit kann
man ſchon den Schluß ziehen daß die vier erſten
Planetoiden größer und heller ſein müſſen als die
äübrigen. Thatſächlich ſtellen ſie ſich in den
mächtigſten Fernrohren auch als Scheiben mit meß-
barem Durchmeſſer dar, während die kleinſten Plane-
toiden ſelbſt in dieſen Fernrohrrieſen ſich an der
Grenze der Sichtbarkeit befinden. Barnow be-
ſtimmte mit dem ſechsunddreißigzölligen Refraktor
der Lickſternwarte den Durchmeſſer der Ceres zu
964 den der Pallas zu 440 und den der Veſta zu
381 Kilometer. Ceres iſt demnach der größte Plane-
toid, ſeine Oberfläche iſt etwa fünfm al ſo groß
wie Deutſchland.

Die vier größten der kleinen Planeten, die von
einem ſcharfen Auge unter günſtigen Bedingungen
auch ohne Fernrohr geſehen werden können, ſtehen
zur Zeit ſo, daß ſie ſich ſämmtlich beobachten
laſſen. Pallas findet ſich in dem kleinen Sternbilde
des Füllens, das in den Adendftunden des Sep-
tember genau im Süden ſteht. Ceres im Walfiſch,
unweit des zweithellſten Sternes dieſes Bildes, geht
etwas ſpäter auf. Juno und Veſta folgen noch
ſpäter. Beide Planeten finden wir, nicht allzuweit
von einander, im nördlichen Theile des Orion.
Ceres kommt am 21. September in Oppoſition zur
Sonne. Für Pallas fand die Oppoſition ſchon
Mitte Auguſt ftatt, während ſie für Juno und
Veſta erſt gegen Ende des Jahres erfolgt.
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Außer der geringen Größe unterſcheiden ſich die
kleinen Planeten von den größern hauptſächlich
durch die zum Theil großen Neigungen ihrer Bahnen
gegen die Ekliptik und durch die ſtarke Excentriz'tät
derſelben. Schon Ceres hat eine Neigung von
18 Grad, während unter den großen Planeten die
Bahn des Merkur, die am meiſten gegen die Ekliptik
geneigt iſt, doch nur eine Neigung von 7 Grad aufweiſt.
Pallas bewegt ſich gar in einem Lvinkel von faſt
35 Grad gegen die Ekliptik, hat allerdings nahezu
die größte Neigung von allen Planeten.
Merkur hot auch von den großen Planeten die
größte Excentrizität. Der Abſtand des Mittel
punktes ſeiner Bahn von der Sonne beträgt etwa
den fünften Theil ſeiner mitleren Entfernung von
der letzteren. Bei Juno beträgt dieſe Größe mehr
als ein Viertel, und unter den neuern Planetoiden
giebt es einige, bei denen die Excentrizität mehr als
ein Drittel beträgt, die alſo im Perihel der Sonne
noch mehr als einmal ſo nahe ſtehen, wie im

Aphel. Hn.Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 9. Sept. Der mit Pflügen be

ſchäftigte Arbeiter S. verunglückte geſtern dadurch,
daß ihm von der Zugleine, die er um die Hand ge
ſchlungen hatte, durch plötzliches Anziehen der Ochſen
das oberſte Glied des kleinen Fingers der
rechten Hand ab geriſſen wurde. Jn ihrer
Wohnung erhängte ſich heute Morgen die
Arbeiterfrau Sch., die etwa im 60. Lebensjahre
ſtand. Veranlaſſung zu der That iſt unbekannt.

Der Leiter der Reblausbekämpfungsarbeiten,
Oberförſter a. D. Koch, hält hier vom 21. bis
26. Sept. einen Reblauskurſus ab.

f Obhauſen, 10. Sept. Geſtern Morgen
fand man die Auszäüglerin Sch. in ihrer Stube
erhängt vor.

f Halle, 10. Sept. Aus der Nervenklinik am
Mühlrain iſt in vergangener Nacht der dort unter
gebrachte Unterſuchungsgefangene Jgnatz Radmann
aus Delitzſch entwichen. Derſelbe war nur mit
Hemd und wollener Decke bekleidet und
ſoll in der Nacht in Giebichenſtein einen Diebſtahl,
nämlich an Frauenkleidern, verübt haben. Er iſt
von unterſetzter Geſtalt, 24 Jahre alt, hat ſchwarzes
Haar und trägt vielleicht Frauenkleider.

Wiehe. Wie die „Goldne Aue und Finne“
mittheilt, hatten zwei hieſige Herren, welche
ſich nach Berlin begeben haben, um die Ausſtellung
zu beſuchen, das Malheur, von der Berliner Polizei
für zwei internatisnale Spitzbuben ge-
halten zu werden. Sofort bei ihrer Ankunft auf
Bahnhof Friedrichſtraße wurden die beiden Herren
per Wagen nach dem Polizeircvier gebracht, wo
ſte ein umfangreiches Verhör zu beſtehen hatten,
ſchließlich gelang es ihnen doch, durch einen tele
graphiſch herbeigerufenen Freund die heilige Herman-
dad zu überzeugen, daß ſie ſich diesmal gründlich
geirrt habe.

f Wittenber g. Die Schulden des flüchtigen
Verlegers der „Wittenberger Zeitung“ Zimmermann
ſind auf 100000 Mk. feſt geſtellt, die Aktiva
auf 20000 Mk. Zur Vertheilung auf die nicht
bevorrechtigten Forderungen gelangen höchſtens
2 Proz. Die Maſchinen wandern nach Roßlau,
wo ein Glaſermeiſter ein neues Blatt gründet.

Jn dem Zuge Eiſegach-Halle entſtand Mittwoch
Nachmittag 3 Uhr, bald nachdem der Zug die
Station Apolda verlaſſen hatte, dadurch Feuer,
daß ein Spirituskocher, in dem eine mitfahrende
Frau Kakao kochen wollte, umfiel. Jm Bahnhofe
zu Apolda hatte die betreffende Reiſende am
Brunnen einen Topf mit Waſſer geſchöpft und war
dann in den betreffenden Abtheil zurückgekchrt, hatte
den Spirituskochapparat in Brand geſetzt. Kurze
Zeit, nachdem ſich der Zug wieder in Bewegung
geſetzt hatte, bei dem Orte Heusdorf, ſtürzte infolge
des Rüttelns des Wagens der Kochapparat plötzlich
um, und der brennende Spiritus ergoß
ſich über einen Reiſekorb und auf den
Fußboden, beides in Flammen ſetzend, Die
Kleider einer Frau, welche das Feuer durch Aus-
treten mit den Füßen dämpfen wollte, fingen ſofort
Feuer, und nur mit Mühe gelang es derſelben, ſich

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

der an ihrem Körper emporzüngelnden Flammen zu
erwehren. Von einem Mitreiſenden war inzwiſchen
die Nothbremſe in Thätigkeit geſetzt worden, worauf

der Zug hielt und die brennenden Gegenſtände aus
dem Wagen entfernt und die am Fußboden
züngelnden Flammen gelöſcht wurden. Der Zug
konnte hierauf ſeine Fahrt fortſetzen.

f Apolda. Ein ſchrecklicher Unglücksfall er
eignete ſich hier am Freitag. Der Dachdeckermeiſter
F. fiel bei einer Dacharbeit von einem in der
Promenadenſtraße gelegenen Hauſe auf ein
eiſernes Staket, ſo daß die Spitzen deſſelben
den Leib des F. durchſpießten. Durch in
der Nähe arbeitende Steinſetzer wurde F. von dem
Staket befreit und in der nächſten Hausflur unter
gebracht, wo er bald ſeinen Leiden erlag. Die Frau
des F. iſt bei Benachrichtigung von dieſem Unfall
ohnmächtig geworden und wird auch an deren Auf-
kommen gezweifelt.

f Pößneck. Laut Meldung mehrerer Blätter
ſollte in einem Gehölze zwiſchen Dreba und
Neuſtadt a. O. der Fußgendarm Otto, der in
Dreba ſtationirt war, ermordet aufgefunden
worden ſein. Es hieß, der Unglückliche hätte drei
Vagabunden nach Neuſtadt in das Amtsgerichts-
gefängniß zu transportiren gehabt und ſei von
dieſen erſchoſſen worden. Wie nun aus Neuſtadt
a. O. der „Magd. Ztg.“ berichtet wird, beſtätigt
fich die Meldung von der Ermordung eines
Gendarmen in dortiger Gegend nicht.

f Oſchersleben, 9. Sept. Die ledige S.
kam vorgeſtern mit ihrem ein Vierteljahr alten
Kinde hier zugereiſt und ſuchte ein Unterkommen.
Jn der Nacht warf ſie das Kind in den
Bruchgraben, wo geſtern früh die Leiche
gefunden wurde. Die Kindesmörderin iſt feſt
genommen.

f Magdeburg, 10. Sept. Als geſtern Mittag
ein Offiziersburſche ſeinem Offizier die Steigbügel
des Reitpferdes hielt, ſprang dieſes plötzlich zur
Seite, ſchlug aus und tödtete den Soldaten
auf der Stelle.

f Eiſenberg, 10. Sept. Vorgeſtern Nachmittag
wurde Herr Wurſtfabrikant Herlth auf ſeiner Jagd
in der Raudager Flur von einem ſeiner Jagdfreunde
durch einen Schuß in das rechte Bein ſehr
ſchwer verletzt, ſo daß er nach Hauſe gefahren
werden mußte. Der unglückliche Schütze war im
Begriff geweſen, ſein Gewehr zu entladen, wobei
der Schuß ſich plötzlich entlud und dem fünf Schritte
bavon entfernt ſtehenden Herlth unterhalb der Knie-
kehle eindrang.

f Geyer, 10. Sept. Auf der Schmalſpurbahn
SchönfeldGeyer ereignete ſich ein Unfall. Bei dem
7 Uhr 50 Minuten Abends von Geyer nach
Schönfeld abgelaſſenen Perſonenzuge brach zwiſchen
Obertannenberg und Tannenberg an der Lokomotive
die Hinterachſe. Der Abendzug von Schönfeld
nach Geyer konnte infolge deſſen nicht abgelaſſen
werden. Verletzt wurde bei dem Unfalle Niemand.

f Reichenbach, 10. Sept. Ein beklagens
werther Unglücksfall hat ſich geſtern Abend in der
10. Stunde auf hieſigem Hauptbahnhofe zugetragen.
Der Rangirer Neubert, ein junger, kräftiger Arbeiter,
iſt in Ausübung ſeines Berufes beim Abſpringen
von einem Wagen unter die Lokomotive ge
rathen. Zwei Räder derſelven gingen über ihn
hinweg und trennten ihm beide Beine vom Rumpfe.
Der Unglückliche lebte noch kurze Zeit, gab aber
dann ſeinen Geiſt auf. Die Lokomotive mußte zur
Befreiung des Körpers emporgewunden werden.

f Ganzig b. Oſchatz. Ein recht bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich in einem hieſigen Stein
bruche. Ein Steinbruchspächter hatte in ſeinem
Steinbruch den zu ſprengenden Stein ausgemeißelt
und mit Pulver gefüllt, als plötzlich beim Verlehmen
der Pulverröhre das Sprenggeſchoß vorzeitig
losging und dem Mann ſchwere Verletzungen mit
Brandwunden sn dem linken Arm und beſonders
am Geſicht zufügte, daß man ihn unverweilt nach
Leipzig in ein Krankenhaus transportiren mußte.

f Zittau. Von einem bedauerlichen Un-
falle wurde die Dienſtmagd des Gemeindevor-
ſtandes in Waltersdorf betroffen. Dieſelbe war mit
dem Fättern der Kühe beſchäftigt, wodei ſich ein

ſogleich zu bezahlen.
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Thier umwandte, dem Mädchen das Horn in den
Mund ſtieß und ihm die Backe bis zum Ohre
aufriß. Bei einer Parthie auf den Tannen
berg wurde ein junger Mann in dem Augenblick
von einer Kreuzotter gebiſſen, als er ſich zur
Erde bückte, um eine Eidechſe zu ergreifen. Sofort
in Anſpruch genommene ärztliche Hilfe wandte die
Lebensgefahr von dem Gebiſſenen ab.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 11. September 1896.

Der ſonſt lichtdurchfluthete Sep-
tember ſcheint ſich in Bezug auf das ſeanende
Naß aus himmliſcher Höhe würdig ſeinen diesjährigen
Vorgängern, dem Auguſt und dem Juli, anzu
ſchließen. Die frohen Erwartungen, mit denen wir
ihn empfingen, ſcheinen ſich nicht zu erfüllen.
Der September bringt uns im Durchſchnitt die
wenigſten Tage mit Regen, nur elf. Wenn er in
dieſem Jahr den Erfahrungen der meteorologiſchen
Statiſtik nicht Hohn ſprechen will, dann müßten
nun bald die dunkelfarbigen Kinder des Zeus
und der Gäg, die Wolken, verſchwinden und
durch Wochen hindurch milder Sonnenſchein das
triefende Traubengehänge reiſen, den köſtlichen Saft
goldener Birnen und rothwangiger Aepfel verſüßen
und auf den Blättern der Rebe ein glühendes
Feuer entzünden. Doch jetzt ziehen noch in beinahe
endloſen Geſchwadern die grauen Nebel dahin, den
ſehnſüchtigen Blick nach dem himmliſchen Blau auf
haltend und unſer Gemüth beengend. Doppelt groß
iſt die Sehnſucht nach Beſſerung, da Jupiter
Pluvius ſchon ſeit Monden ſein Scepter ſchwingt.
Faſt hat es den Anſchein, als ob das Einernten
der Feldfrüchte und das Gedeihen derſelben in
dieſem Jahre bis zum Ernteſchluſſe durch die naſſen
Gaben des Himmels behindert werden ſollte.
Vor allem die Grummeternte dürften dieſe neuer-
lichen Regengüſſe erheblich beeinträchtigen daß
die letzteren den Kartoffeln ebenfalls ſehr ſchädlich
ſind, brauchte wohl kaum erwähnt zu werden.
Heute zeigt fich die Saale ganz beträchtlich ange
ſchwollen.

Wie ſchon erwähnt, wird die Synode für
die Provinz Sachſen ihre diesjährige Tagung
am 10. Oktober hier beginnen.

y. Jn Heuſchkelsberg wurde am Donnerſtag
Nachmittag ein Offizierpferd aufgefangen,
welches dem betr. Burſchen, der es hatte ausreiten
wollen, fortgelaufen war, und ſeinen Weg von
der Karlsſtraße aus bis zur Leungerſtraße ge
nommen hatte.

y. Auf der Weißenfelſer Straße ging am
Donnerſtag ein Pferd mit dem Preſchwagen
durch. Hierbei wurden die beiden Jnſaſſen in
den Chauſſeegraben geworfen, zum Glück
ohne Schaden zu nehmen. Das Gefährt blieb an
einem Baume hängen wodurch es gelang das
ſcheue Thier wieder einzufangen.

Verhaftung. Gelegentlich des „großen
Marktes“ in Hohenmölſen wurde ein aus Hohen-
mölſen ſtammender „Zigeuner“ feſtgenommen,
welcher nach Verübung mehrerer Diebſtähle, wie
wir ſchon berichteten, einen Gut svorſteher im Kreiſe
Merſeburg gemißhandelt bezw. bedroht hatte.

Keuſchberg, 7. Sept. Als am heutigen
Tage in der Villa Budiſſa das Stubenmädchen den
Bodenraum betrat, um Wäſche aufzuhängen, fand
ſie den ſonſt bei der Fabrikation des Sauerbrunneus
„Friedrichsquelle“ beſchäftigten 17 jährigen Otto
Gotzmann aus Fährendorf erhängt vor. Auf
Requiſition erſchien ſofort der Bezirksgendarm mit
einem Arzt, welch Letzterer nur den bereits ein
getretenen Tod konſtatiren konnte. Es iſt dies ſeit
Kurzem in hieſiger Gegend der dritte Fall von
Selbſtmord, welcher ohne ſichtlichen Grund degangen

und deshalb um ſo tiefer zu beklagen iſt.
Lützen, 9. Sept. Das alte Wärter-

haus am Denkmal beim Schwedenſtein, das über
50 Jahre den an jener Stelle ſtationirten Jnvaliden
zur Wohnung gedient hat, wird in einigen Tagen
verſchwunden ſein. Heute hat man mit dem Ab
bruch deſſelben begonnen. Das neue Haus iſt

bereits ſeit dem 5. Sept. ſeiner Beſtimmung über
geben. Als Wärter fungirt der frühere Rathskeller
wirth Hr. Schwerdt. Jn dem neuen Hauſe iſt
auch ein Raum dazu beſtimmt, geſchichtliche Denk
würdigkeiten, aus der Schlacht bei Lützen ſtammend,
aufzunehmen.

Dölkau, 9. Sept. Zu geſtern Abend hatte
Herr Graf v. Hohenthal die Schulen ſeiner
Gemeinden Kötſchlitz, Zweimen, Kleinliebenau,
Horburg, Günthersdorf und Altranſtädt nach Dölkau
eingeladen, wo Herr Miſſionar Dr. Nordroth
einen Vortrag über die Heidenmiſſion in Oſt
indien hielt, wobei mittelſt Laterna magica den
Vortrag erläuternde Bilder, größtentheils Photo-
graphien nach dem Leben vorgeführt wurden. Die
Kinder, welche in großer Anzahl den Saal des
Gaſthofes füllten, nebſt den zahlreich erſchienenen
Erwachſenen, folgten den Vorführungen und dem
Vortrag mit geſpannter Aufmerkſamkeit und er
hielten dadurch ein lebhaftes Bild von den Schreck-
niſſen des Heidenthums und den Segnungen des
Chriftenthums.

Großlehna. Die diesjährige Herbſt-
Bezirks- Verſammlung des Lützener
Schlachtfeld-Bezirks“ findet Sonntag, den
27. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, im Schwarz-
burger'ſchen Gaſthofe hierſelbſt ſtatt.

Lützen. Am vergangenen Sonntag feierte der
Guſtav-Adolf-Zweigverein ſein Jahres
feſt in Bothfeld. Zunächſt fand um 3 Uhr ein

Gottesdienſt in der Kirche ſtatt, welche feſtlichen
Schmuck angehan hatte, bei welchem die unter
der Kanzel äber dem Altar angebrachte, in großen
blauen Buchſtaben auf weißem Grund gemalte
Looſung des Guſtav-Adolf-Vereins: „Laſſet uns
Gutes thun an Jedermann, allermeiſt aber an
des Glaubens Genoſſen“, wohlthuend auffiel.
Die Kirche war recht gut beſucht; auch aus
Lützen hatten ſich eine Anzahl Feſtgäſte ein
gefunden, zum Theil auch wohl gezogen von dem
Wunſche, den Feſtprediger, welcher lange Zeit auf
Lützens Kanzel geſtanden hatte, wieder einmal
zu hören. Es war der frühere Diaconus hier,
jetzige Pfarrer in Gatterſtädt, Superintendent
Roſenthal. Er legte ſeiner Feſipredigt als Text
die Geſchichte von der Heilung des Lahmgeborenen
Apftg. 3 v. 1--9 zu Grunde und ſtellte dieſe dar als
Abbild der Guſtav AdolfVereinsarbeit, bei welcher es
auch gelte 1, Beten, 2. Heilen, 3. Loben, die einzelnen
Züge der Geſchichte mit Beziehung auf das Gebiet
der Guſtav-Adolf-Sache klar und ergreifend aus-
führend. Die am Schluß des Gottesdienſtes an den
Kirchthüren geſammelte Kollekte ergab die Summe
von 32 Mark. Eine halbe Stunde nach beendigtem
Gottesdienſt begann die Nachfeier in dem Saale
des Steingraf'ſchen Gaſthofes, bei welcher
Lieder, zum größten Theile von den Schulkindern
geſungen, und Anſprachen abwechſelten. Diakonus
Held Lützen gab einen Ueberblick über die Ge
ſchichte der Evangeliſchen in Weſtpreußen von der
Zeit der Reformation bis zur Gegenwart. Pfarrer
Haarmann-Starſiedel ſchilderte die Verhältniſſe
der evangeliſchen Schulen in Braſilien und Superinten
dent Roſenthal rief im Schlußvwort die 3
Mahnungen: Saget, ſinget, gebet in die Ver
ſammlung hinein, die bis 7 Uhr den Worten der
Redner mit anhaltender Aufmerkſamkeit lauſchten.
Möchten die Worte, die bei dieſem Feſte geredet
ſind, als Samenlkörner in den Herzen aller Hörer
gutes Land gefunden haben und reiche Früchte
bringen für die Sache des Guſtav-AdolfVereins!

Vermiſchte Nachrichten.
(Der geſammte Wagenpark des kaiſerlichen

Sonderzuges) beſteht aus vierzehn Waggons, welche bei
größeren Reiſen vollſtändig beſetzt find. Zwei der ſtärkſten
Maſchinen, manchmal auch noch eine dritte (Schubmaſchine)
dienen zur Beförderung des Zuges, der etwa 12000 Zentner
wiegt und über 300 Meter lang iſt. Sind die vierzehn
kaiſerlichen, blau und hellzelb geſtrichenen Wagen zu einem
Zuge vereinigt, ſo beſteht derſelbe aus zwei Gepäck- und Dienſt
wagen, einem kleinen Speiſewagen für zwölf Perſonen, einem
großen Klüchenwagen mit großem Herd und vollſtändiger Ein
richtung, Waſſerleitung, Wärmevorrichtungen, Anrichtetiſchen,
Keller, Eiskaſten 2e,, aus einem kleinen Küchenwagen mit voll
ſtändiger Einrichtung und kleinerem Herd aus einem Schlaf
wagen für den Kaiſer, einem Schlafwagen für die Kaiſerin,
einem Salon und Arbeitswagen für den Kaiſer, einem Salon
wagen für die Kaiſerin, ferner zwei Salonwagen für den
großen Geueralſtab, die Miniſter, Adjutanten, Hofchargen und
endlich aus zwei Schlafwagen für dies Gefolge. Die Heizung

V=—=—”x=erfolgt im Winter mit Warmwaſſer auch Dawpfheizung ſt
vorgeſehen. Die Beleuchturg geſchieht durch Gas. Der
der Wagen, deren innere Einrichtnug von gediegener Preg
zeugt, iſt ein äußerſt ruhiger. Etwa 10 Schloſſer und ſonge
Handwerker ſind unter Leitung eines Werkſtäiten Vorſtand
dem Zuge beigegeben. Außer dem jeweiligen Reiſekscmiſg
der einſchlägigen Bahnverwaltung, deren Strecke der Hof 7
durchfährt. ſahren auf der Liaſchine noch der Maſchinen in
der Streckeningenienr. Ferner iſt noch ein Reiſemarſchall, de
alle Wünſche der hohen Reiſenden vermittelt, im Zuge.
Abkühlung der Wagen bei großer Hitze wird in das voppilit
e en kaltes Waſſer gepumnpt, das in Röhren wieder
abfließt.

Die Liebenswürdigkeit Berliner Haugz,
wirthe. Zwei faſt unglaubliche Vorgänge, die ſich bezüglich
ihrer Veranlaſſung ſehr ähnlich ſehen, haben ſich am Dienſtg
Abend im Norden ven Berlin zugetragen. Jm Erdgiſho
des Hauſes Epxerzierſtraße 3 wohnt hofwärts die Kuiſcher
ſam'lie Bohlmann. Der Mann war nicht zu Hauſe, als der
Haukwirth erſchien, um augeblich rücktändige Miethe einzu
fordern. Die Frau ſcheint ihm den Zutritt zu der Wohnung
uicht geſtattet zu haben kurz, der Wirth lieg durch in
Fenſter in die Wohnung ein und vergriff ſich thärlich ar
der Frau. Als der Ehemann ſpät Abends heimkehrte, fand
er ſeine Frau bewußtlos vor und brachte ſie in einer Droſch
nach der Charite. Di- Berbetzte, bei der ſich innre Blutungen
eingeſtellt haben, ſo daß ſie nach dir chirurgiſchen Ab-
theilung gebracht wurde, giebt an, am Halſe gewürgt zu ſein
und beſonders auch Stöße in das Räckgrat erhalten m
haben. Der zweite Fall betrifft die Schneid rsfrau Emma
Simon aus der Lunkerſtraße 76, die am Dienſtag Abend
in einem Kraukenwagen nach dem Krankenhaus am
Friedrichshain gebracht wurde. Auch in dieſem Falle handelte
es fich um die Einforderung rückſtändiger Miethe, webei es zu
einem erregten Auftritt kam. Die Frau wurde durch den
Hauswirth ſo eingeſchüchtert, daß ſte aus dem Fenſter ihrer
Wohnung ſprang.

(Von Frauen regiert) wird das Städtchen
Gaylord im nordamerikaniſchen Staate Kanſas. An der
Spitze ſteht als Bürgermeiſterin Frau Antoniette Ha kall, eine
Demokratin, die ſchon zweimal mit großer Mehrheit mit der
Leitung der ſtädtiſchen Angelegenheiten betraut wurde. Als
Stadtſchreiber fungirt Frl Florence Headliy. Schon mit 17
Jahren redigirte fie den „Gay'ord Herald“. Jetzt ſteht ſie im
20. Lebensjahre und iſt auch bereits zum zweiten Male für
ihr Umt ernannt Polizeirichterin iſt die 45 jährize Marie
Foot Jhr ſtand bei der Wahl ihr Gatte als Gegner gegen
über, der aber mit großer Sehrheit von ſeiner beſſeren Hälfte
geſchlagen wurde, was er gutmüthig hinnahm, da das Amt
doch in der Familie blieb. Ebenſo beſteht der Stadtrath aus
lauter Frauen. Und Saylord ſoll fich bei dieſem Regiment
ſehr gut ſtehen.

(Das Ende eines Erbſchaftsprozeſſes.) Jy
Los Angele in Kalifornien ſtarb vor 25 Jahren ein Mann
mit Hinterlafſung eines Vermözens von 20 000 Dollars. Da
fich mehrere „nächſte Erben“ wmeldeten, ſo entſtand ein lang
wieriger Prozeß, dec erſt im Jahre des Heils 1896 ſein
Ende fand. Als der Adminifſtrator ſeine Schlußabrechnung
einreichte, ergab ſich, daß die Ausgaben für Verwaltung, Ge
richtskoſten und Advokatengebühren gerau 190999,60 Doll.
betrugen. Der Reſt von 40 Cents wurde, da Riemand mehr
auf das „Vermögzen“ An'pruch erhob, der Koanlykaſſe über
wieſen.

(Bureaukratiſches.) Das Chicagoer Marine
hoſpital brauchte eine neue Grasmähmaſchine. Wie das Geſetz
oder die Tradition vorſchreibt, fordert der betr. Beamte durch
öffentliche Anzeige zu Angeboten auf. Die Anzeige koßete
33 Doll., die Maſchine ſelbſt wurde von den Mindeſt
fordernden für 7 Doll. gekauft. Die Zeitung erbielt nach
Jahr und Tag, nachdem alle Formäalitäten erledigt waren,
die Anzeige bezahlt, und der Maſchinenverkäufer ſoll auch udch
vor ſeinem Ende ſein Seld erhalten haben. So b richten
Chicagoer Blätter.

(Das Opfer eines unheimlichen Raghe-
aktet) iſt, wie man aus Luzern ſchreibt, ein Kuhhirt auf
der GiſchenAlp in Uri geworden. Als er mit ſeiner Heerde
am letzten Sonntag Abend nicht zur Seunhütte zurückkehrte,
wurde nach ihm mit Laternen geſucht, und erſt gegen Mitter-
nacht fand man ihn, umgeben von den Kühen, an einen Baum
feſtgebunden, mit einem ſtarken Knebel im Munde, vor. Anfangs
vermochte er, in Folge der überſtandenen Angſt und der harten
Kälte, keinerlei Auskunft über ſeine Lage zu geben. Erſt am
Mor,en erzählte er, daß er plötzlich von hinten durch zwei
Männer niedergeworfen und gefeſſelt worden ſei, welche ihr
Geſicht mit Ruß geſchwärzt hatter, um fich unkenntlich zu
machen. Wie verlautet, ſoll das Motiv der That in Eiferſucht
zu ſuchen ſein, da der Ueberfallene ſich der Gunſt einer ſchöner
Sennerin zu erſreuen, und bei dieſer alle Mitbewerber aus
geſtochen hatte.

(Fin ſchweres Gevwitter) iſt über Münſter in
Weſtfalen und Umgegend niederge,angen. Jm Haupithurm
der Wauritinskirche zündete der Blitz, ſo daß ein Theil des
Thurmgebälke ausbraunte. Auch mehrere Baueruhöfe wurden
infolge Bitzſtrahls eingeäſchert.

(Eine maunshohe Feuerſänle) ſchlug aus dem
Schieneugeleiſe der Berliner elettriſchen Straßenbahn vor
dem Hauſe Schützenſtraße 3 plötzlich hervor, um gleich wieder
zu verſchwinden. Ein Junge trieb einen eiſernen Reifen auf
dem Fahrdamm vor ſich her. Der Reifen glitt durch die
Oeffnung der Geleiſe in den Leitungskaual; ſofort ſtieg die
Feuerſäule empor. Der elektriſche Strom der Leitung war
durch die Berührung mit dem Metall geſtöct worden und aus
der Oeffnung der Straßenſchienen als ein fenriger Strahl
herausgeſchlagen. Der Knabe iſt nicht verletzt worden.

(Neue Erdſenkungen in Brüx.) Zwiſchen der
Johnsdorfer Straße in Brüx und dem letztentſtandenen Bruch
gebiet, ſowie am Bahnksörper der Auſſig Tepltzer Bahn find
von Reuem Erdſenkungen mit Riſſen entſtanden. Eine Ver
mehrung und Erweiterung der Riſſe iſt wahrſcheinlich. Be
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Das Leben Dreyfus' auf der Teufelsinſel
im Atlantiſchen Oeean.

Die gelegentlich des Gerüchts ſeiner Ent-
weichung von den Pariſer Blättern, hauptſächlich
dem „Figaro“, gebrachten Berichte über das Leben
des wegen Landesverraths verurtheilten
Hauptmanns Dreyfus ſind geradezu entſetzlich.
Die Teufelsinſel iſt in Wirklichkeit nur ein Felſen ohne
allen Pflanzenwuchs, auf dem ſelbſt einige Ziegen dem
ungeſunden Klimg nicht zu widerſtehen vermochten.
Zwei Hütten aus Holz und Stroh find Alles, was
auf der Jnſel zu finden iſt. Die eine bewohnt
Dreyfus, die andere ſeine ſieben Wächter,
ſämmtlich frühere Unteroffiz'ere. Dieſe löſen ein
ander ab: Jeder hat vier Stunden den Gefangenen
zu bewachen und nicht aus den Augen zu verlieren.

wei Verſchickte ſind ihre Diener ein Dritter hat
für Drey'us zu ſorgen. Nachts ſteht ein Wächter
in einem Nebengemach ſtets ſchußbereit,
um Dreyfus zu überwachen. Der Wüchter,
der dieſen Dienſt ein Jahr lang zu verſehen
hatte, zeigte Anfänge der Geiſtes-
ſtörun g. Jetzt wechſeln die Wächter bei der
Nachtwache ab. Keiner darf jemals ein
Wort an Dreyfus richten, noch auf deſſen
Anrede antworten. D hat ſich ganz mit völliger
Ergebung in das immerwährende Schweigen gefügt,
was auf die Beamten, die ihn ſeit ſeiner nun acht
zehnmonailichen Gefangenſchaft beſuchten großen
Eindruck machte.

D. erhält viele Briefe und ſchreibt eine ganze
Anzahl jede Woche, die alle vom Gouverneur von
Cayenne geleſen werden. Jn allen Briefen wieder
holt er die Betheuerung ſeiner Unſchuld,
verſichert infolge der Schritte ſeiner Freunde ſei
die Zeit nahe, wo ſeine Unſchuld glänzend be
wieſen ſein werde. D. hat ſich eine wohlüberlegte
Tagesordnung aufgeſtellt. Dank ihr befindet
er ſich ziemlich wohl, trotz des mörderiſchen Klimas.
Er lieſt viel, ergeht ſich ſehr lange, raucht faſt be
ſtändig, trinkt nie, ißt wenig, ſchläſt kaum ſieben
Stunden trotz der ungeheuren Leere ſeines Daſeins.
Keine Zeitung darf zu ihm gelangen,
dagegen literariſche militäriſche und ſonſtige
Zeitſchriften, Romane und Denkwürdigkeiten.
Sie kommen ballenweiſe an; trotzem klagt D.
oſt, daß es noch nicht genug ſeien. Seine Familie
ſchickt ihm jeden Monat reichlich Lebensmittel in
Büchſen und Vorräthe; er kann eſſen und ſich
kleiden, wie er will. Seine Geſundheit hat
gelitten. Er iſt entſtellt, ſein Alter ift nicht mehr
erkennbar; der Körper iſt gebückt, das Haar bleich,
das Geſicht gelb und hohl, der Bart faſt grau.
Er geht langſam und matt. Die ſieben Wächter
erhalten 23 000 Fr. Sold, 5000 Fr. Zulage und
100000 Fr. erſordert die Zufuhr von Lebens-
mittein. Zu dieſen 36000 Fr. kommen noch
13- bis 14000 Fr. für Depeſchen, da jeden
Augenblick ein Blatt die Entweichung Dreyfus'
meldet, worauf die Regierung drahtlich anfrägt und
Antwort erhält. Das Wort koſtet 12 Fr.

Die Herſtellung der Hütten hat 30000 Fr. ge-
koſtet, da ſie in Cayenne gebaut, dann zerlegt und
nach der Jnſel geſchafft werden mußten. Die
Schifffahrt um die Jnſel iſt ſo gefahrvoll, daß ſelbſt
bei günſtigfter See oft ein Unglück eintritt.

Theater und W uſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonnabend:

Neues Theater: Renaiſſauce. (Anfang 7 Uhr Altes
Theater Der Leutnant zur See. (Anfang /48 Uhr.)

Todesfälle.
Der öſterreichiſche Reichsrathsabg. Prinz Egon zu

Hohenlohe, welcher zur Begrüßung des Miniſterpräſidenten
r Badeni in Görz eingetroffen war, iſt am Herzſchlag
geſtorben.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Telegzrapbhiren nach Gehör. Jntereſſante

Uebungen werden gegenwärtig auf einigen Telezraphenämtern
vorgenommen. Er handelt ſich um eine neu Methode des

Telegraphirens wozu ganz beſonders konſtruirte Apparate
verwendet werden. Dieſe Apparate ſollen vorläufig nicht dem
öffentlichen Verkehr dienen, ſondern find nur beſtimmt, den
Dienſtbetrieb innerhalb der Poſt zu erleichtern. Es hondelt ſich
bei dieſer neuen Art von Telegraphie darum, die Telegramme
nicht auf dem bekannten Papierftireifen mit Punkten und
Stricher, ſondern theilwe ſe nach Gehör aufzunehmen. Bei
der Kriegste egraphie haben wir ürrigens ſchon ſeit laugen
Jahren ſogenannte Klopfapparate, bei denen die Telegramme
nach Gehör, und Vibrirapparate, wo ſie nach Gefühl auf
genommen werden.

Gerichtsverhandlungen.
Aus Halle wird unterm 8. September berichtet Jn

der heutigen Schöffengerichte ſitzung wurde der verautworliche
Redakteur des hieſigen „Volisblattes“, Auguſt Manunigel,
aus Anlaß des ſeit dem 19. Auguſt von ſozialdemokratiſcher
Se te über die Böllberger Mühle verbängten Boyotts
zu 6 Wochen Haft, der höchſten zuläſſigen Strafe, ver
urtheilt,. Der Amtsanwalt hatte ſechs Einzelfälle als erwieſen
erachtet und dafür ſechs Mal 6 Wochen Haft beantragt.

Vereine und Verſammlungen.
Die 21. Verſammlung des deutſchen Vereins

für öffentliche Geſundheitspflege wurde in der
arineakademie zu Kiel eröffaet. Den erſten Vortrag hielt

Bauratb Thiem- Leipzig über Grundwaſſer Verſorgung.
Der deutſche Anwaltstag iſt in Berlin zu

einer Jahresverſammlung zuſa m menzetreten.

Markktberichte.
Berlin, 10. Sept. (Getreidemarkt-Bericht.)

Die Feſtigkeit der Tendenz aus der Vorwoche hat ſich dauernd
nicht behaupten können. Für greifbare Waare blieb die Nach
frage ſehr beachtenswerth, w il ſich die thatſächlichen Beſtände
in Weizen und Roggen wſeutlich verringert hatten. Dem
Berliner Markte mangelte im übrigen jede Anregung. Die
P eietewerbung hat im Laufe der vorigen Woche ſtarke
Schn ankungen durchzemacht, veranlaßt durch vielfach ſich wider
ſprechende Bieldungen von neuerlichen Witterungsunbilden, die
in Mitteldeutſchlend ſich fühlbar gemacht h. ben ſollen. Ueber
haupt haben fortgeſetzte, vorherrſchend ungünſtig lautende
Witterunzsberichte der Befürchtung für umfingreiche Schädigung
aller nech im Felde befindlichen Getreiderefle, der Futterernte
und der Kartoffeln Raum gegeben. Die Woche ſchloß mit gut
behaupteten Kaufmeldungen. Weizen und Roggen notirten für
September Lieferungen um 1,75 M. für 20 Zentner höher,
als am Schluß der Vorwoche, Hafer lag zumeiſt ſtill, aber
feſt. Mais hatte weniger Umſatz. Es notirten 100 Pfd. loco
von Weizen 6,80 7,85 M. Roggen 5,49-5,85 M. Brau
erſte 6,45 9.00 M. Futtergerſte 5,35— 6,40 M Hafer
5,90 7,40 M. Mais 4,25--4,*0

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 13. September 1896, predigen:
Dom. Früh 2,8 Uhr: Prediger Bernbak. Vorm,

310 Uhr Dieconus Bitborn. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gott. sdienft. Superintendent Martins.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Dieconus Schollmeyer. Vorm.
0 Uhr Paſtor Werther, Im Anſchluß Beichte und Abend-

mohl. Anmeldung: Paſtor Werther. Geſammelt wird
eine Kollekte zur Beſchaffung von Schulbüchern für arme
Schöler unſerer II. Bürgerſchule. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdieuft. Diagcouus Schollmeyer. Abende 8 Uhr: Jüng-
lingsverein.

Altenburg Vorw. 10 Uhr: Pafior Delius. Vorm,
11 Uhr Kinderzottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Diaconus Schollmeyer.

Volksbibliothek. II. Bürgerſchule parterre, Sonnabends
von 12--1 Uhr.

2Vetterbericht des Kreisblattes.
Voraue ſichtliches Wetter am 12. Sept. Wenig ver

änderte Temperatur, meiſt heiter und trocken,
windig.

Neueſte Nachrichten.
Görlitz, 11. Sept. Kaiſermanöver. Jm

Allgemeinen fand am Donnerſtag die eigentliche
Offenfive nur gegen die rechten Flügel beider Gegner
ſtatt. Da es dem 5. Korps gelang, den Gegner
in wordw ſilicher Richtung zurückzudrängen, das 12.
aber das 6. Korps in ſüdöſtlicher Richtung warf,
ſo ſind die Stellungen beider Armeen in nord-
weſtlich-ſüvböſtlicher Richtung verſchoben.

Furchtbarer Wirbelſturm in Paris.
Am Donnerſtag Nachmittag um 6 Uhr ging

über Paris ein Cyklon von furchtbarer
Gewalt nieder. Die Geſammtzahl der
Todten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Cyklon
dauerte nur eine Minute. Die größte Gewalt hatte
er auf der Kite-Jnſel. Der Cyklon war weder von
Hagelſchlag, noch von Blitz und Donner
begleitet, aker ein furchtbarer Regen
ging nieder. Zahlreiche Kutſcher wurden vom
Bock geſchleudert und viele Schiffe auf der
Seine zerſchellt. Mehrere Omnibufſe wurden
in die Höhe gehoben und mehrere Meter weit

fortgeſchleudert. Viele Perſonen wurden
umgeworfen, getödtet und verletzt. Ein Kiosk,
in den mehrere Poliziſten geflüchtet waren, wurde
10 m weit fortgeriſſen, Jn alle Polizeiſtationen wurden
Todte und mehr oder weniger ſchwer Verletzte ein
geliefert. Der angerichtete Materialſchaden iſt ſehr
bedeutend. Viele Bäume wurden entwurzelt und
zahlreiche Pferde durch umſtürzende Bäume getödtet.
Die Dächer vieler Häuſer ſtürzten nieder.
Auf dem St. Sulpice-Platze wurde ein Omnibus um
geriſſen und der Kutſcher, ſowie zwei Jnſaſſen getödtet.
Ebenſo wurde eine Frau zermalmt, auf die
der Omnibus fiel. Auf dem Boulevard St.
Martin ſind alle Bäume ausgeriſſen und
geknickt. Ebenſo ſind die Laternen in allen Stadt
theilen umgeworfen worden. Um 51, Uhr wurden
auf dem Quai d'Orſoy zehn Todte gezählt. Auch
die Opéèra Comique hat ſehr gelitten.

Ganz beſonders wüthete der Wirbelſturm auf dem
Quai des Orférres, wo große Bäume entwurzelt
und in die Seine geweht wurden. Bei dem Pont
neuf wurden mehrere Boote durch den Sturm zum
Sinken gebracht eine Barke wurde 15 m in die
Höhe gehoben und dann auf den Quai
geſchleudert. Mehrere Droſchken wurden voll
ſtändig zertrümmert, ein Jnſoſſe wurde 20 m weit
fortgeſchleudert, mehrere Kutſcher und Fahrgäſte
wurden ſchwer verletzt. Auf dem Pont an charge
wurde ein Omnibus umgeworfen, der Kutſcher
deſſelben blieb todt; zwei Fahrgäſte wurden ſchwer
verletzt. Jn der Präfektur wurde eine Thür
herausgeriſſen dieſelbe zerſchmetterte einer Perſon,
welche unter dem Thorwege Schutz geſucht hatte,
den Schädel. Auf große Strecken hin wurden die
Fenſterſcheiben zertrümmert und die Dächer ein-
gedrückt. Die genaue Zahl der Opfer iſt noch nicht
bekannt außer den oben aufgezählten Todten ſollen
etwa 50 Perſonen verwundet ſein, darunter
mehrere ſchwer.

Ein weiteres Telegramm aus Paris meldet: Der
Wirbelſturm verurſachte ſehr bedeutenden Schaden.
Quais und Brücken bieten einen traurigen Anblick
dar. Durch einen Sturz aus einer Droſchke wurde
noch ein junger Mann getödtet. Mehrere Redakteure
des Journals „France“, die aus dem Handelsgericht
kamen, wurden von dem Wirbelſturm erfaßt und
ſchwer verletzt. Etwa 100 Perſonen wurden in
die Seine geſchleudert, doch gerettet. Mehrere
Verwundete wurden in das „Hotel Dien“ geſchafft
und liegen dort in den letzten Zügen, Alle
Keller in Paris ſtehen unter Waſſer.

Jn dem Augenblick, als der Wirbelwind herein-
brach, fiel das Barometer um 5 mm ſpäter ſtieg
cs wieder um 5 mm

Chriſtianis, 11. Sept, Bei einem zu Ehren
Frithjof Nanſens abgehealteyen Feſtmahle
theilte geſtern Profeſſor Brözger mit, es ſei ein
Nanſen- Fonds gebildet worden zur Förderung
der norwegiſchen Wiſſenſchaft. 210000 Kronen
ſeien bereits durch freiwillige Beiträge aufgevracht.

Konſtantinopel, 11. Sept. Nach einer von
der Pforte ausgehenden Mittheilung iſt in einer
armeniſchen Kirche eine Werkſtatt zur
Anfertigung von Bomben entdeckt
worden.

Vexantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
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Ierbst- u. Winterstoffe.
Trefort doppeltbreit, solider Qualität à 25 Pſ. pr. Mtr.

Damentuch
doppeltbreit,
halbwollen,

mod. Farben
a 60 Pſg.
pr. Meter.

Condé, Cheviots, Diagonal (Gelegenheitskauſ) à 95
Pſg. per Meter versenden in einzelnen Metern

ſranco ins Haus, Modebilder gratis,

OETTINGER Co., Frankfurt a. N.

Veloutine
solider Qualität
neueste Farben

à 75 Pſ.
pr. Meter.

Muster
auf Verlangen

franco ins Haus.

Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstofte:
Buxkin von M. 1.35 Pfg Cheviots von M. 1.95 Pfg.

2885) pr. Meter.



rSonnabend, den 12. Septemder
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Madelon.
Rovelette aus der großen Kriegszeit 1870/71 von

Schimmelpfeng von der Oye.
(Fortſetzung.)

Regte ſich auch eine Art von nationaler Noth
wehr dort in den Sichelbergen, ſo fehlte doch der
denkende Kopf, die vorbereitende und leitende Hand.
Henri leiſtete beides. Jn ſchlafloſen Nächten war
ſein Plan gereift; und ſo hatte mit der Unterredung,
deren Zeuge wir waren, ein Unternehmen ſeinen
Anfang genommen, deſſen Tragweite gar nicht zu
überſehen war.

Jn den nächſten Wochen nach jenem November-
tage boten di Flecken und Dörfer, welche ſüdlich
der Feſtung Toul an den Sichelbergen liegen, für
die zahlreichen, auf den Straßen nach Langres vor-
getriebenen, deutſchen Patrouillen kein auffallendes
Ausſehen, welches Argwohn oder Verdacht erweckt
hätte. Die wenigen Männer gingen ſcheinbar ihrer
häuslichen Thätigkeit nach, ohne ſich um die
kriegeriſchen Ereigniſſe zu kümmern. Jn Wahrheit
verhielt es ſich aber anders. Das patriotiſche
Gefühl der Einwohner, welches ſich bisher auf
heftige Deklamationen, Lärmen und Schreien be-
ſchränkt hatte, im höchſten Falle zur Ueberrumpelung
einer kleinen, feindlichen Streifſchaar führte, es
wurde nunmehr von entſchloſſenen und kühl ab-
wägenden Männern in ein gemeinſames Fahrwaſſer
gelenkt, um in wohlbedachter und lange vorbereiteter
Weiſe dem Gegner Abbruch zu thun. Jm Walde
ſtand ein Schuppen, der beſtimmt war, die Spreng-
ſtoffe aufzunehmen, welche allmählich in geringen
Mengen, verſteckt unter Lebensmitteln, Kleidungs
ſtücken u. ſ. w, zur Nachtzeit von einzelnen Männern
herbeigeſchefft wurden. Es war eine mühſelige
Arbeit, in den eiſigen Winternächten meilenweit
über die Hügel und Felder zu klettern, immer in
Sorge vor den deutſchen Patrouillen, immer bemüht,
ſein Pulver vor dem jagenden Schnee, dem peitſchen-
den Regen trocken zu halten, mit den erſtarrten
Händen das Dickicht des Waldes auseinander zu
biegen und im Dunkeln ſich nach dem Beſtimmungs-
orte hinzutaſten!

Es war an einem Abend des Januar als eine
Schaar von 300 Männern, die ſich im Forſt ver
ſammelt hatten, aus jenem Waldlager, unter
Führung von Bernard und Henri, ſich in Marſch
ſetzte. Der Förſter ſchritt mit ſeinem Hunde weit

Toul gelegen iſt.

voran; er trug ſeinen gewöhnlichen Dienſt anzug und
brauchte daher kein Bedenken zu hegen, feindlichen
Patrouillen zu begegnen. Sollte dieſer Fall ein
treten, ſo war die Verabredung getroffen daß der
abgerichtete Hu d zu der nachfolgenden. Truppe
zurückgeſchick wurde und damit das Zeichen zur
Vorſicht und zum Haltenbleiben gab.

Etwa 600 Schritt hinter dem Förſter folgte die
Truppe, in deren Mitte ſich zwei Wagen mit den
Pulvervorräthen befanden. Das Ziel des Marſches
war der große Eiſenbahn-Tuanel, der weſtlich von

Das Wetter war entſcetzlich.
Dichte Schneemaſſen, gepeitſcht von heftigem Oſt-
winde, ſchlugen den Männern in's Geſicht und
durchnäßten ſie völlig, obwohl der erſte Theil des
Marſches bis in die Frühſtunden des nächſten
Tages durch dichten Wald führte, der einigen Schutz
gegen die Witterung bot; ſodann galt es,
die flache, weite Ebene von Attinguéoille zu
durchmeſſen, um den ſchützenden Forſt jenſeits
dieſes Ortes zu erreichen. Todtmüde langte
die kleine Schaar dort gegen 9 Uhr früh an, ohne
von jemand bemerkt zu ſein. Am Rand dieſes
Waldes, durch dichtes Gebüſch geſchützt, lag eine
kleine Ferme, die einem Vetter des Kapitän Bernard,
dem alten Herrn de la Hayevaux, gehörte; hier
machte man Raſt bis zum Abend des nächſten
Tages, da in Folge des entſetzlichen Unwetters und
der gänzlichen Erſchöpfung der Theilnehmer eine
längere Ruhe geboten und andererſeits eine Ent-
deckung kaum zu befürchten war. Am Avend des
20. Januar wurde der Marſch fortgeſetzt; er war
nicht weniger mühſam als der vorausgegangene.
Allerdinzs kam die Unbill der Witterung dem
Unternehmen der kühnen Schaar zur Hülfe,
denn die Spuren gingen bald verloren.
Und dennoch war ein dritter Nachtmarſch noth-
wendig denn als man in der Frühe des 21. an
dem zweiten Raſtplatz, einer Ferme Namens
la Fiacre anlangte, da erfuhr man, daß der Tunnel,
den man von wenigen Soldaten bewacht geglaubt
hatte, von zahlreicher Jafanterie und Artillerie beſetzt
ſei. Es blieb alſo nichts anderes übrig, als entweder un
verrichteter Dinge zurück zu marſchiren oder einen
anderen Punkt auszuſuchen, woſelbſt eine gründliche
Eiſenbahnzerſtörun z ins Werk geſetzt werden konnte.

Endlich einigte man ſich auf die von Henri in
Vorſchlag gebrachte Brücke ron Fontenoy. Dorthin
brach am Abend deſſelben Tages die Streif-

ſchaar in einem dritten, ſtrapazenreichen Marſch
auf. Jn der Frühe des 22. war manStelle gelangt; nur wenige preußiſche Soldat
dienten als Wachtpoſten. Jm dicken Mor g
nebel, durch Gelände -Erbebungen, Schon
und Unterholz gedeckt, gelang es den Franzoſe
die Preußen zu überraſchen nur wenige Schiſ
blitzten hinüber und herüber, dann war das ſchweghe
Wachtkommando über den Haufen gerannt. e
Salopp nahte der Wagen mit Pulver, und dog
Minir-Werk an der Brücke nahm ſeinen Anfan
Man mußte ſich beeilen, denn ſie waren doch mice
ſo unaufmerkſam, wie man vermuthet hatte dieſe
Preußen, und die wenigen Schüſſe hatten genügt
ganz Toul zu alarmiren. Jn der Feſtung war gleich
erkannt worden, um was es ſich handle. Sofort
wurde eine auf dem Bahnhof ſtationirte Infanterie
kompagnie auf einen ſtets unter Dampf bereit liegenden
Eiſenbahnzug geſetzt. und ehe zwanzig Minuten ver
gangen waren, hatte man ſi auch ſchon auf dem
Halſe. Ein heftiges Feuergefecht entſpann ſich, die
Franzoſen lagen gut gedeckt, und jeder Schuß tra,
Die Preußen hatten es ſchlimmer, ſie konnten an
der abfallenden Eiſenbahnböſchung keinen Schutz
finden und die wohlverdeckten Gegner kaum ent
decken. Doch wo die Kugel nicht hilft, da weiß
eine preußiſche Truppe bald anderen Rath: „Gewehr
zum Sturm gefällt, und ohne Schuß mit Hurrab
drauf los!“ So iſt es in den Tagen des großen
Friedrich geweſen, ſo wird es allezeit bleiben und
ſo machten es damals auch die wackeren 79 er.
Kap tän Bernard ſah ſie kommen er kannte
die deutſche Kampfluſt von Metz her, er wußte, daß
dieſen Leuten Widerſtand zu leiſten, unmöglich ſein
würde, daher drängte er die Mineure zur Eile.
„Vorwärts Kinder vorwärts, ſie dürfen nicht über
die Brücke, die Pruſſiens! Beeilt Euch!“ „Fertig!“
erſcholl die Antwort zurück, und der letzte Mineur,
der die Lunte entzündet hatte, ſetzte mit großen
Sprüngen hinter den ſchützenden Eiſenbahndarm.
Jetzt mußte die Brücke in die Luft fliegen. Das
Schießen verſtummte, aller Augen hinge an den
Brückenpfeilern. Tiefſte Stille herrſchte und nur
von drüben her erklang das Raſſeln der preußiſchen
Trommeln. Aber Minute auf Minute verſtrich,
die Sekunden dehnten ſich zu Ewigk iten, die
Exploſion erfolgte nicht.

(Schluß folgt.)
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(Fortsetzung). Von Heinrich Gebauer. Seite 73--92. IIlustrationen:

Pillnitz. Moritzburg Loschwitz. Tharandt. Zschopau. Prei- Stadt und Festung Königstein. Die Herkulessäulen bei Schweizermüble.
erg in Sachsen. Die goldene Pforte am Dom zu Freiberg in Sachsen. Wehlen. Pelsenthal im Uttewaldergrund. Polenzgrund. Ainsel-

Glauchau, südlicher Theil. Das Denkmal im Dome zu Freiberg in fall. Die Bastei. Der Lilienstein. Der Hockstein. Schandau.
Sachsen. Der Marktplatz in Chemnitz. Denkmal der Barbara Utt- Das Prebischthor. Der Kuhstall, Sandsteinbrüche. Rechts im Hinter-
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Das Rathhaus in Plauen, Blick von der Hradschinstrasse in Plauen. Bautzen. Jonsdorf mit Nonnenfelsen.

„In der Ileimath Räbezulels““.
Von Franz Schroller. Seite 93 96. IUllustrationen

Görlitz (Gesammtansicht). Kaisertrutz in Görlitz. Wappen Von j nitzer Keller. Königliches Schloss in Breslau, Das Rathhaus in
Görlitz. Wahlstadt Marienplatz in Görlitz. Breslauer Ring (Kur- Breslau, vom Bücherplatz. Das Wappen von Breslau Ansicht auf dem
fürstenseite). Freske vom Kurfürstenhaus Eingang zum Schweid- l Umschlag: Schandau.
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